
Besprechungen
IN., Edmund Husserls System der ihänomenologischen  jn Psychologie,

80 (326 5.) Berlin 1963, de Gruyter. 5 ı —
Man möchte wünschen, da{fß dıeses nıcht leicht lesende Werk Gegenstand einer

sachlichen un zugleıch harten Diskussion wiırd, VO:  S) der allerdings zunächst Husser]|
un: seıne phänomenologische Psychologie un: EerSst 1n Zzweıter Linıe der Verf., seine
Husserl-Interpretation un! seıne eigenen Anschauungen betrofften würden. Er be-
streıtet nıcht, dafß die Ideen Husserls ZUuUr Psychologie einer „gewifß berechtigtenKritik“ (IX) unterzogen werden können. ber es kam ıhm hier darauf A eine
Darstellung un: zugleıch eıne Interpretation der Lehren Husserls bieten. Ver-
mutlıch werden mittelbare Schüler Husserls un: die Spezialforschung den Inter-
pretatıonen des ert un: spezıell seiınen Gedanken ber die phänomenologischePsychologie einıge Kritik üben, dıe ber die Bedeutung dieser Arbeıt als SanzCer be-
stehen lassen MU: Die Vermutung des Reft. stutzt sıch darauf, da{ß nach dem
erft die für seıine Interpretationen wichtige (und auch für seıne Konzeption
eıner kritischen und zugleich ber ıhre Krisen hinweggehobenen Psychologie tun-
damentale) „transzendentale Phänomenologie“ weder VO  z 1t| Stein noch von
Scheler, Geiger VE verstanden worden Ist: e direkte Husserl-Schule hat den
transzendental-phänomenologischen Idealismus nıcht mıtvollzogen“ (250):; ıhre
„Phänomenologie yipfelte ın eıner eidetischen Einstellung un: eidetischen Methode,
während iıhnen dıe transzendentale Wendung verschlossen blieb“ S1ie sınd
also, nach dem Verf., ber die Stute einer LCU aufzubauenden Psychologie Zzum

wenıgsten nıcht hinausgekommen (für Scheler siıehe aı 57
In den vorliegenden Untersuchungen geht darum, W1e Husser]|] die „Methode

der phänomenologischen Psychologie“ verstanden hat (S) Dabei annn die Frage
nıcht ausgeklammert werden, S1Ee ISt vielmehr tür 1ne 1mM ınn der Phänomeno-
logie vollzogene Reflexion grundlegend: Was 1St phänomenologischer Psy-
chologie verstehen? Ist S1e identisch mi1ıt einer estimmten Form philosophischer
der metaphysıscher Psychologie? Führt S1Ce weniıgstens, notwendig un: Aus ınnerem
Anspruch, eıner solchen Psychologie? Steht S1E 1ın eiınem grundsätzlichen un:
aufhebbaren, totalen der doch partiellen Gegensatz jeder den Naturwissen-
schaften Orıentierten Psychologie? Soll iINan S1e 1n die Niähe der S08 geistesw1ssen-
schaftlichen Psychologie rücken? Alles das sınd Fragen, die auch Sganz allgemein tür
eine Besinnung auf die Methoden der Psychologie VO]  - hohem Interesse sind Der
erf. kommt 1m Verlaute der Untersuchungen mehrtach auf s1e zurück. Wıe
Husserl diese Probleme auffaßte un: w 1e sıch iıhre Lösung der doch dıe Rıchtung
ihrer Bewältigung dachte bzw W1€e der ert. diese Gedanken Husserls interpre-
tıert), ergıbt sıch ın eiınem ersten Überblick Aaus den Überschriften der einzelnen Ab-
S nıtte: Dıie phänomenologische Unterstellung einer permanenten Krise ın der
Psychologie der Neuzeıt Der Grund dıeser Krise: Die Psychologie nıcht Leıt-
taden des Psychischen, sondern Vorbild der Eınzeldiszıplinen ausgerichtet
(7—33); IL Probleme der Wissenschaftstheorie (innerhalb der phänomenologischen
Thematık un! Methodik) (34—954); 111 Die Methode der phänomenologischen RSYSchologie (innerhalb des Bereiches, 1n dem s1e dem SOBCNANNTLEN „Prinzıp aller Prın-
zıpıen“ untersteht) 555—147); Dıe 1n abstraktıv psychologıscher Einstellung
weısbaren Erscheinungsweisen des Individuell-psychischen iın der Welt (148—179);

Das Verhältnis der transzendentalen Phänomenologie AT Psychologie un ihren
einzelnen Stufen N Zwischen transzendentaler Phänomenologie Uun! Psy-
chologie besteht jedenfalls ıcht der unüberbrückbare Gegensatz wWw1e 7zwıschen der
kantıschen Transzendentalphilosophie un: der damaligen Psychologie: be1ı Kant
wırd das Verhältnis VO. transzendentalem und empirischem nıcht geklärt. Dıe
Scheidung zwischen eıner apriorischen Psychologie miıt ihrer „Regression 1n das
Leben des reinen Subjektes“ und einer transzendentalen Psychologie „ dus reiner
Regression ın das Leben der unıversalen Subjektivität“ hat Kant ıcht vollzogen.
Be1 ıhm „mufß doch, nach Husserl, das transzendentale mit seinen transzenden-
talen Vermögen anderes seın als ıch, die menschliche Person“ (28)

Dıie Darlegungen des ert. zeıgen dagegen, da{fß 7zwıschen transzendentaler Phä-
nomenologiıe und Psychologie sehr ENZC, tast möchte INa  - N, wissenschafts-
gyenetische Beziehungen bestehen: Dıie Psychologie 1St „methodische Vorstufe der
transzendentalen Phänomenologie, die Phänomenologie begründende Vorstufe der
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Psychologie“ 3—  > dabej mujfßs INa  - sıch aber, 1M Sınne der hıer gebotenenHusserl-Interpretatıion, den Unterschied VO:!  3 methodischer un! begründender Vor-
stute VOrLr Augen halten. Die „PCrmManNenNte Krıiıse“ der Psychologie beruht darauf
da{fß sı1e sıch zuwen1g mit ıhren Voraussetzungen beschäftigt hat auch dıe Natur-
wıissenschaften haben iıhre Voraussetzungen, woraut der erft. 1m Anschlu{fß
Rıckert hınweist: 47) Wenn ber die Psychologie 1m Sınne Husserls kritisch BC-sichert werden soll, mu{fß s1ie sıch mıt einer bisher vermiıfßten Radıkalıität die Fragestellen, „Was dıe eigentliche thematische Sphäre der Psychologie se1il  < (9) Irotz seiner
scharten Kritik bringt Husser| der experimentellen Psychologie, iıhrer ernsten
„und 1n gewısser Begrenzung auch sehr truchtbaren Arbeit“ wiırklıche Achtung eNL-

(33) Was edoch weıtgehend vermißt, 1STt die Klärung un: die theoretische
Besinnung aut das Wesen des Psychischen, und 1er seıne „prinzıpielle, die
Wurzeln psychologischer Methode gyreifende Kritik eın  C6 (Ideen eıner reinen
Phänomenologie Z hier 33) Die Psychologie mudß, w ıe die Naturwissenschaf-
ten miıt dem Seelıschen haben, alles Nıchtpsychische ausklammern, auch die
physısche un! die mathematische Berechnungen gefalte Natur. Man wırd freilich
ıcht leugnen können, da{fß diese Ausklammerung tür den Bereich der psychophysi-schen Psychologie 1in sıch selber Schwierigkeiten birgt, aut die auch der erf. 1n seınem
Autbau einer Psychologie, W1€E Husser]|] wohl vorschwebte, autmerksam macht.

In einer phänomenologischen un: bıs ıhren etzten renzen durchgeführtenPsychologie unterscheidet der ert. tüntf Stuten: die konkrete-psychophysischePsychologie, die ber nıcht naturalistisch verfährt, sondern auch dem körperlichtundierten Seelischen ıne eigene, psychısche Gesetzlichkeit zuschreibt; auftf ihr
gründet die „reıine tatsächliche Psychologie“, der CS, Absehen vVvon allen Eeventu-
ellen leiblichen Verflochtenheiten des Seelenlebens abstraktiv 1Ur aut das Seelische
ankommt: als Beıispiele für diese Stute der Psychologie gelten Jaspers, Gruhle,Schneider, nıcht ber Jung und Scheler, den Vertretern eıner „geistesw1ssen-schaftlichen Psychologie weıthiın Spranger; diese reine tatsächliche Psychologie wıird
fundiert durch die eidetische Psychologie: eıne aprıorıische Wiıssenschaft der reinen
Wesensforschung. Die beiden anderen Stufen gehören nıcht mehr 1n den Rahmen
der Psychologie als „posıtıve Diszıplin“ ; S1e sınd nach heutiger Wiıssenschaftsaut-
fassung dem Philosophen zuzuordnen: dıe transzendentale Psychologie Uun! dıe

änomenologie (56—62). Dabei oll ber die empirische Psychologie ıcht eLtwa2
beiseite geschoben werden: vielmehr oll diıe aprıorische Psychologie iıhre empirischenMethoden sıchern, sıe kritisch tundieren un! „ihr eiınen testen Gesetzesrahmen ZUuUr
Verfügung stellen“ (67) Es ware sıcher eın Vorteıl, wWCenNn der ert. hier tür dıe
empirisch arbeitenden Psychologen und 1St gegenwärtig doch die zrofßeMehrzahl SCNAUCTK durchgearbeıitete und methodisch analysıerte Beispiele VOI-
gelegt hätte, die seın Anlıegen verdeutlichen un: den voraussıichtlichen Wıder-
SPIu auch hervorragender Forscher sichern. Vielleicht 1St dieses Vorhaben ber
weıteren Untersuchungen vorbehalten, die 111  - 1MmM Interesse se1nes methodischen
Änsatzes und der Auswirkung auf die VO:  3 iıhm postulierte NEeCUE Psychologie NUur
wünschen kann Es 1St nıcht leugnen, da mit den hıer umrıssenen ForderungenHusserls bzw. auch des er‘ eıine schwierige Aufgabe gestellt wird, un Inan kann
sıch fragen der ert stellt gegenüber Husser]|] die Untersuchung und BeantwortungFrage bewußt zurück), ob „Ssein wissenschaftliches Siıcherheitsideal erreichen
und durchhalten“ kann (5) Besonders schwierig, zugleich ber auch fruchtbar wırddiese Aufgabe, WEeNnNn sS1e ber den Rahmen der eidetischen Psycholo 1e hinaus auch

1e vierte un: fünfte Stufe, die transzendentale Psychologie un: anomenologie,einbezieht, nach dem erf. eın nıcht 1bzuweisendes Anliegen.Als Grundcharakter der uen Psychologie xibt der erft. die Evidenz, das
uen und die Intentionalität — Be1 der Begriffsbestimmung des

Geistigen 1im Unterschied ZU nıederen Seelenleben (194 scheint wıne Verengungdem Sınne einzutreten, dafß 7 VO!] öheren geistigen Getühlen keine ede
seın kann Das Geistige wırd auf den Bereich der bewußten Aktivität, der

Gedanklichkeit, der eigenen Entscheidungen eingegrenzt. Man WIF': sıch ber fragen
nı auch
mussen, ob das Reiten VO  3 Plänen, die Reue ber Schuld un: hnliche Phänomene

schon 1n einem vorbewußten und der Entscheidung vorausliegendenEntwicklungsstadium dem Bereiche des Geıistigen zuzuordnen sınd und ihm, NLO-
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logısch gesprochen, bereits angehören. Auf der transzendentalen Stute der Psycho-
Oß1C der Begriff „transzendental“ dartf 1er nıcht Verbindung MIt einer AZUS

der Geschichte bekannten Transzendentalphilosophie gesehen werden soll dıe
„mundane“ Psychologie der psychophysıschen, reinen un eidetischen Stutfe iıhre
letzte Sıcherung ertahren. Die Fragestellungen beziehen sıch hıer ıcht mehr auf
Individuen un: aut die Eıde, Wenn diese in sıch SCHOMMCCI werden, sondern auf
deren prinzıpielle Möglıchkeıit: eıne transzendentale Fragestellung. Hıer MU!| dıe
„eidetische Reduktion“ durchgeführt werden (  — S1e 1St die Grundlage tür
die be1 Husser]|] wichtige Wesensschau. Wenn dabei die ontische Stellung des 1C6-
duzierten Psychischen festgestellt un seine Strukturen ausgemacht werden sollen
(184), bewegen WIr unlls 1n hohen philosophischen Gedankengängen und wen1g-

1n der Nähe der Metaphysık vgl ber Nıcht unınteressant ware CS,
diese 1mM Siınne der transzendentalen Phänomenologie aufgedeckten Strukturen in
iıhren Beziehungen Z.U) Strukturbegriff Kruegers urchzudenken un! die Frage

klären, ob 1m etzten starke Gegensätze bestehen, W1€e nach dem Buche SC-
legentliıch den Anscheın hat (man vergleiche ber die Begriffsbestimmung 187
Struktur' gleich „Sinn“ und „Geltung“ der Dıe eiıdetische Reduktion allein
genugt ber nıcht, s1e 1St NUur Durchgangsstadium. Sıe tafßt das subjektive Leben in
Geıist un: Seele noch ıcht „absolut und orıgınär“, sıe chließt noch nıcht mit Sıcher-
eıit alle Prädikationen Aaus, dıe seın VWesen „möglıcherweise vertälschen“ Zu
dieser etzten Sıcherung gelangt INa  - erst auf dem Wege ber die „phänomeno-
ogische Reduktion“ 1—219), dıe sich wıederum 1n mehreren Schritten vollzieht.
Der ert. verhehlt sıch nıcht die praktische Problematıik dieser Reduktion man
MUu: CerSsı sehen lernen“, Husserl 112) un der weıteren Aufgabe, die Ergebnisse
dieser Reduktion 1n den „Weltsprachen“ un! für dıe „Weltwissenschaften“ verständ-
iıch un: iıhnen korrespondierend darzustellen

Aut andere Kapıtel dieses Buches 65 1st aller Schwierigkeiten und noch
oftenbleibenden Wünsche eın bedeutender Beıtrag A Methodik der Psychologie —
se1 Jer noch iın Kürze un! 1n Auswahl hingewiesen: Die Jetztmöglıche Klärung des
Verhältnisses zwıschen Psychologie und Transzendentalphilosophie 7—2  > Der
Horıizont der Phänomenologie 6—2.  > Konstitution Uun! Genesıs, darın die
Abschnitte ber das Auttreten des Bewußfßtseins —  9 die .enes1s des sub-
jektiven Lebens 4—  > das Leben der absoluten Subjektivität und ihre Un-
sterblichkeit (315 f wobei das Leben des einzelnen Menschen 1n seinem Verhältnis
ZuUuUr absoluten Subjektivität ohl ın eiınem Hegel verwandten 1nnn wıird
Dem Buche 1St eın Namen- und eın Literaturverzeichnis beigegeben, 1n dem auch
dıe zahlreichen unveröffentlichten Manuskripte Husserls angeführt werden, die der
Verf. benützt hat. Man möchte iıhm wünschen, da{iß einmal die hier 1n ihren
Methoden un! Forderungen umriıssene NECUEC Psychologie selber vorlegen un: dabei
seın Sıcherheitsideal durchhalten kann (vgl 55 der doch, falls diese Aufgabe
sıch als umfangreıch erweıst, wenigstens dıe drıtte Stufe erreicht un! eine
eıdetische Psychologie 1n ihren Grundzügen erarbeitet: schon das ware eın „tfür alle
Psychologie der beiden ersten Stufen nıcht hoch schätzender orteıl“

Gilen Sal
| 13 Ba Timaeus Calcidio translatus commentarıoque
instructus ın socLietatem operıs COoONLUuNCLO Jensen edidit aszınk
(Corpus Platonicum Mediıi Aevı, ed. Klibansky) Lex 80 (CLXXAILI u.,.

456 5.) Londıiniı 1962, Warburg Institute Leidae, Brill) 180:2— <h.
Der vorstehende stattliche Band bringt eiıne höchst erwünschte Neuausgabe

der lateinischen Übersetzung des Calecidius ZuU eil des platonischen 1M210S$
mıiıt der dazugehörigen Erklärung, einer Schrift, die als Vermittlerin platonischerGedanken das frühe abendländische Mittelalter eine gyrofße Rolle spielte. Person
un Zeıt des Übersetzers umg1ıbt noch ımmer großes Dunkel. Dıieses autf-
zuhellen bemüht sıch zunächst in seinem ausgedehnten Vorwort, dann
eiıner Erläuterung des Planes und der Gliederung der Erklärung überzugehen. Eıne
eingehende Untersuchung der VO: Erklärer benutzten Quellen welst Gedanken-
Zzut VOrTr allem VO  3 Adrastos, Numen10s, Porphyrios un! dem Christen Origenesnach Ausführlich berichtet der Herausgeber sodann ber die handschriftliche Über-
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